
28 N O V E M B R E  1931 267

taire d’E ta t7, de la situation, en faisant un appel amical au Gouvernement italien 
pour qu’il contribue à mettre un terme aux agissements regrettables dont il s’agit. 
Le Gouvernement royal s’est sans doute persuadé, au cours des dernières années, 
de notre volonté bien arrêtée de ne pas grossir les incidents et de ne jam ais laisser 
dévier une discussion sur des faits du jour dans un sens préjudiciable aux vérita­
bles intérêts des deux pays. Nous voulons espérer que, se conformant aux assu­
rances maintes fois données et plusieurs fois confirmées par des actes, il ne souf­
frira plus des encouragements directs ou tacites, donnés par des journaux ou des 
groupements dépendant du régime, à l’activité pernicieuse de quelques renégats. 
Nous apprendrions, en particulier, avec une vive satisfaction toute mesure que 
pourra prendre le Gouvernement italien pour arrêter la publication de la nouvelle 
édition projetée de l’«Almanacco». De même, nous voulons espérer qu’un mot 
d’ordre pourra être donné aux principaux journaux romains à l’effet de leur en­
joindre une plus grande prudence dans l’accueil qu’ils réservent aux articles des 
Colombi et nous souhaitons, enfin, que des indications analogues parviennent 
notamment aux organisations telles que l’«Istituto fascista di coltura», qui n’ont 
rien à gagner à s’étendre sur de prétendues questions internationales n’existant 
pas en réalité, selon la ferme volonté du Gouvernement italien, que nous ne vou­
lons pas mettre en doute.

P .S .8: Nous aimerions que votre démarche soit faite, si possible, directement 
auprès de M. Grandi.

7. A.Fani.
S. De la main de Mot ta.
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Le Chef de la Division des Affaires étrangères du Département politique, 
P.Dinichert, au Ministre de Suisse à Paris, A .D unant

Copie
L YV Bern, 28. November 1931

In Beantwortung Ihres Schreibens N r.X II-B -23-31 vom 24 .d .M .1 beehren wir 
uns, Ihnen mitzuteilen, dass sich die Bemerkung in dem uns eingesandten Artikel 
aus der Zeitung «La Journée Industrielle»2 über einen Kompensationsverkehr 
mit Österreich zweifellos auf die Bemühungen der Schweizerischen Zentrale für 
Handelsförderung bezieht, schweizerische Exporteure mit Importeuren öster­
reichischer Waren in Verbindung zu bringen zwecks direkter gegenseitiger Ver­
rechnung von Guthaben und Schulden.

Im übrigen sind mit Österreich und Ungarn, den beiden Ländern, deren Devi­
sensperre den schweizerischen Export am empfindlichsten traf, schon vor gerau­
mer Zeit Verhandlungen zur Regelung des gegenseitigen Zahlungsverkehrs aufge­
nommen worden.

1. Non reproduit.
2. Du 24 novembre précédent.
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Mit Ungarn3 war es verhältnismässig leicht, zu einer Einigung zu gelangen. 
Die schweizerische Handelsbilanz nach diesem Lande hat in den letzten Jahren 
eine für uns äusserst ungünstige Entwicklung genommen. Während im Jahre 
1925 einer Einfuhr aus Ungarn von 20 Millionen Franken eine Ausfuhr von 15 
Millionen gegenüberstand, war die Einfuhr 1930 auf 42 Millionen gestiegen, die 
Ausfuhr aber auf 13,6 Millionen gesunken. Das Defizit der schweizerischen Han­
delsbilanz gegenüber Ungarn, das im Jahre 1929 noch 4,4 Millionen Franken be­
trug, ist für 1930 auf 28 Millionen angewachsen. Ungarn hat insbesondere seine 
Ausfuhr an landwirtschaftlichen Produkten (Getreide, Malz, Zucker, Wein, Sprit, 
Pferde und Vieh) stark gesteigert, wogegen die Produkte unserer Exportindustrie 
infolge der sehr hohen ungarischen Zölle und der stark gesunkenen Kaufkraft die­
ses Landes immer weniger Abnehmer fanden.

Es ist unter diesen Umständen klar, dass Ungarn selbst das grösste Interesse 
daran hatte, den Warenverkehr mit uns durch seine Devisenvorschriften nicht zu 
stören und einzulenken, als vom Bundesrat eine Kündigung des Handelsvertrages 
in Erwägung gezogen wurde. In direkten Besprechungen in Wien und Budapest, 
an denen schweizerischerseits die Herren Professor Bachmann4 und Dr. O.Hulft- 
egger5 teilnahmen, konnte am 14.d.M. eine Einigung erzielt werden. Das 
Abkommen ist von beiden Regierungen bereits genehmigt worden. Es wurde in 
der Nummer 275 des Handelsamtsblattes vom 26.d.M. veröffentlicht (französi­
scher Text in Nummer 276)6. Gleichzeitig ist die Kündigungsfrist für den Han­
delsvertrag von drei Monaten auf einen Monat verringert worden.

Grössere Schwierigkeiten boten die Verhandlungen mit Österreich. Über die 
Entwicklung der schweizerisch-österreichischen Handelsbilanz geben folgende 
Zahlen Auskunft:

Jahre Einfuhr in die Schweiz Ausfuhr aus der Schweiz
in Millionen Fr. in Millionen Fr.

1925
1926
1927
1928
1929
1930
1931

41.1
39.6
45.6
57.1 
54,9
50.5
32.6

70.3
66.3 
80,6 
70,8
68.5
54.6 
34,0

(9 Monate)

Die Einfuhr aus Österreich nach der Schweiz vermag also die Ausfuhr der 
Schweiz nach Österreich nicht zu finanzieren. Die Zahlungsbilanz gestaltet sich 
zudem für Österreich infolge des Anleihedienstes noch wesentlich ungünstiger.

3 . Cf. n° 95.
4 . Président du D irectoire de la Banque nationale.
5 . 1er Secrétaire du Vorort de l ’Union suisse du com m erce et de l ’industrie.
6 . Pour le texte de l ’accord, cf. au ssi RO, 1931, vo.47, pp. 793-796 .
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Immerhin gelang es den oben genannten schweizerischen Unterhändlern, sich 
auch mit Österreich über den Text eines Devisenabkommens zu einigen7.

Dieses Abkommen ist allerdings vom Bundesrat bis heute noch nicht geneh­
migt worden. Wie Ihnen aus der Rede des Vorstehers des Volkswirtschaftsdepar­
tements am Ustertag8 bekannt sein dürfte, muss sich die Schweiz in der Gestal­
tung ihrer Handelsbeziehungen mit dem Auslande möglichst freie Hand wahren. 
Es wurde deshalb im Zusammenhange mit dem Devisenabkommen auch die Zu­
stimmung Österreichs zur Herabsetzung der Kündigungsfrist im Handelsverträge 
von drei Monaten auf einen Monat verlangt. Die Unübersichtlichkeit der han­
delspolitischen Verhältnisse mit Österreich erfordert zudem eine sehr sorgfältige 
Prüfung des Devisenabkommens.

Aus allen diesen Gründen hat sich die Inkraftsetzung des Devisenabkommens 
mit Österreich etwas verzögert. Es darf indessen erwartet werden, dass der Bun­
desrat in einer seiner nächsten Sitzungen9 nun endgültig Stellung beziehen wird.

Mit ändern Ländern schweben derzeit keine Unterhandlungen zur Schaffung 
eines Devisenclearings. Insbesondere ist der Handelsverkehr mit Deutschland10 
von der vom Reiche eingeführten Devisenzwangswirtschaft nicht in dem Masse 
berührt worden wie derjenige mit Österreich und Ungarn. Wie Sie wissen, haben 
zudem soeben die Verhandlungen mit Deutschland über die Neuregelung der ge­
genseitigen Handelsbeziehungen ihren vorläufigen Abschluss gefunden. Das 
Hauptergebnis dieser Unterhandlungen, das zweite Zusatzabkommen zu dem 
schweizerisch-deutschen Handelsverträge vom 14.Juli 1926", das am 23.No­
vember in Berlin abgeschlossen wurde, wird in der heutigen Ausgabe des Han­
delsamtsblattes (Nr. 277) veröffentlicht.
/.../

7. Pour le texte de l ’accord avec l ’Autriche, conclu à Vienne le 12 novembre, cf. RO, 1931, vol. 47, 
pp. 789-792.
8. Il s ’agit de l ’important discours sur la Suisse devant la crise économique, prononcé p a r Schult- 
hess à Uster le 22 novembre 1931. Cf. texte du discours in Nachlass E. Schulthess, J.I.6.1/8.
9. Cf. n° 125.
10. Cf. n° 113.
11 .C f. RO, 1926, vol. 42, pp. 828-921.
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